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520 gerbincmb greiligratt): ©te StUifoanbrer. — 2t. Dritter boit ber Often: §ange£>rüc£en nnb

gibt ïein ftârïereê ©efûïjl auf biefer SBelf, unb
bag gange ©lüd beg treuen l£ieräjeng gibt
fid) in einem erfdjittternben Sion laut.

Sit ber ©tube aber ftetjen fie alle gang fteif

umher, flauen biiertjin unb bort I)irtau§, ïei=

neg ïann reben, aber eg fühlt ein febeg, Inie

feine Slugen unb bie Slugen beg anbern hinter
fdjönen Siränenfdjleiern ixtet) entbrennen.

5)te Slusmanörer.

Set) bann ben ©lieft nid)f non euef) menben;

3cb muff eud) anfdfaun immerbar;
©Sie reicht tt>r mit gefcbäft'gen Äänben

©em Schiffer eure £>abe bar!

Sbr ©länner, bie ihr non bem ©aéen
©ie itörbe langt, mit Q3rot befebroert,

©as ibr, aus beutfebem £orn gebadten,

©eröftet t>abf auf beutfebem £erb ;

Unb tbr, im ©ebmueb ber langen 3öpfe,

Sbr ©cbmar3tnatbmäbcben, braun unb febtanb,

©Sie forgfam ftettt ibr 5xrüg' unb ©öpfe

Stuf ber Schaluppe grüne ©anh

©as finb biefetben ©öpf' unb £trüge,

Oft an ber fieimaf ©orn gefüllt;
©Senn am ©liffouri altes febmiege,

Sie malten eueb ber ßeimat ©ilb;

©es ©orfes fteingefajfte Quelle,

3u ber ibr fdjöpfenb eueb gebüdtt;
©es derbes traute geuerffelle,
©as ©Sattbgefims, bas fie gefcbmücbt;

©alb gieren fie im fernen ©Seften

©es leichten ©retterbaufes ©3anb :

©alb reicht fie müben, braunen ©äften,
©oll frifeben ©runftes, eure ßanb.

©s trinbt baraus ber Sfcberobefe,

©rmattet, non ber Sagb beftaubt ;

©iebt mehr non beutfdjer ©ebenlefe

©ragt ihr fie beim, mit ©rün belaubt.

£> fpreebt tnarum 3ogt ihr non bannen

©as ©eebartat bot ©Sein unb £torn ;

©er ©cbrnar3tnalb ftebt noli finftrer ©annen,

3m ©peffart blingt bes ©Iplers iöorn.

©Sie mirb es in ben fremben ©Qätbern

©ueb nach ber ßeimatberge ©rün,
©ad) ©eutfcblanbs gelben ©Seigenfelbern,

©ach feinen ©ebenbügeln 3iebn

©Sie roirb bas ©ilb ber alten Sage

©ureb eure ©räume glängenb mebn!

©teieb einer füllen, frommen ©age

©ßirb es euch nor ber Seele ftebn.

©er ©ootsmann roinbt — 3iebt t)in in grieben
©ott febüfe euch, ©Sann unb ©Seib unb ©reis!
Sei greuöe eurer ©ruft befebieben,

Unb euren gelbern ©eis unb ©Sais!
Serbinanb greilißrattj.

£ängebrüchen unb glupbei
5ßou 2t. Stitter

Sllg mir in ber erften Seit meiner Siâtigïeit
an ber Sffiefffüfte Sïfriïag bort ben toeit aug beut

^interlanb gurüeffebrenben ©eifenbeit gefaf)r=
Pott unb aBenteuerlid) bag ißaffiexert ber Jpänge=

Brüden gefdjilbert imtrbe, Perlangte e§ mich,
eine foldje ©rüde einmal ïennen gu lernen.
Sabre finb nun Bereitg Perftridjen, unb fo
manebe ©gene bot fid> ingtoifeben Por meinen
Slugen Beim ÜBerfdjreiten biefer ©rüden, an
retffenben glüffen im einigen Urlualb aBgefpielt.

SBobl Bei ïeiner anbern SlrBeit Perrät ber

©cblnarge fo Piel ©efdjid unb fgntelligeng, toie
Beim ©au einer mehr alg 100 ©Jeter nteffem
ben, über mächtig babinfebieffenbe ©djneïïen,

gauge im ïropifdjen îtfriha.
bon ber Often.

bod) in ben Süften fid) erl)efienben ©rücfe. Sein
SJagel, ïein Grifen, ïeine europâifdjén ©Jateria=

lien, nur Port bem, Inag ber Urtoalb Bietet, aug
Statten unb folgern, lnirb bie ©rüde gefertigt,
gaft in allen ©egionen beg Urlnalbeg, bon ber

Süfte Big gu ben ©eBirggränbern beg ©rag»
lanbeg trifft man fie an. 2M)r ober toeitiger
grof;, gang ben ©reiten ber glüffe entfpredjenD,
miiffen fie bon ben (Eingeborenen ber il)nen
näd)ftltegenben ©örfer unterhalten toerben.

Qum ©ait einer ©rüde Inäblt man gtoei itn=
mittelbar am Ufer unb eitoa 2 ©Jeter augein=

anberftebenbe grofge, ïrâftige ©äume. ©on bie»

fen führen in einer ipöbe bon 2—3 ©Jeter über

sso Ferdinand Freiligrath: Die Auswandrer. — A. Ritter von der Osten: Hängebrücken und

gibt kein stärkeres Gefühl auf dieser Welt, und
das ganze Glück des treuen Tierchens gibt
sich in einem erschütternden Ton laut.

In der Stube aber stehen sie alle ganz steif

umher, schauen hierhin und dort hinaus, kei-

nes kann reden, aber es fühlt ein jedes, wie
seine Augen und die Augen des andern hinter
schönen Tränenschleiern weh entbrennen.

Die Auswandrer.

Ich kann den Blick nicht von euch wenden;

Ich muh euch anschaun immerdar;
Wie reicht ihr mit geschäft'gen Känden

Dem Schiffer eure Kabe dar!

Ihr Männer, die ihr von dem Nacken

Die Körbe langt, mit Brot beschwert,

Das ihr, aus deutschem Korn gebacken,

Geröstet habt auf deutschem Kerd;

Und ihr, im Schmuck der langen Zöpfe,

Ihr Schwarzwaldmädchen, braun und schlank,

Wie sorgsam stellt ihr Krüg' und Töpfe

Auf der Schaluppe grüne Bank!

Das sind dieselben Töpf' und Kruge,

Oft an der Keimat Born gefüllt;
Wenn am Missouri alles schwiege,

Sie malten euch der Keimat Bild;

Des Dorfes steingefaßte Quelle,

Zu der ihr schöpfend euch gebückt;

Des Kerdes traute Feuerstelle,

Das Wandgesims, das sie geschmückt;

Bald zieren sie im fernen Westen

Des leichten Bretterhauses Wand:
Bald reicht sie müden, braunen Gästen,

Voll frischen Trunkes, eure Kand.

Es trinkt daraus der Tscherokese,

Ermattet, von der Jagd bestaubt;

Nicht mehr von deutscher Rebenlese

Tragt ihr sie heim, mit Grün belaubt.

O sprecht! warum zogt ihr von bannen?

Das Neckartal hat Wein und Korn;
Der Schwarzwald steht voll finstrer Tannen,

Im Spessart klingt des Alplers Korn.

Wie wird es in den fremden Wäldern
Euch nach der Keimatberge Grün,
Nach Deutschlands gelben Weizenfeldern,

Nach seinen Rebenhügeln ziehn!

Wie wird das Bild der alten Tage

Durch eure Träume glänzend wehn!

Gleich einer stillen, frommen Sage

Wird es euch vor der Seele stehn.

Der Bootsmann winkt! — Zieht hin in Frieden!
Gott schütz euch, Mann und Weib und Greis!
Sei Freude eurer Brust beschieden,

Und euren Feldern Reis und Mais!
Ferdinand Freiligrath.

Hängebrücken und Flußübei
Von A. Ritter

Als mir in der ersten Zeit meiner Tätigkeit
an der Westküste Afrikas von den weit aus dem

Hinterland zurückkehrenden Reisenden gefahr-
voll und abenteuerlich das Passieren der Hänge-
brücken geschildert wurde, verlangte es mich,
eine solche Brücke einmal kennen zu lernen.
Jahre sind nun bereits verstrichen, und so

manche Szene hat sich inzwischen vor meinen
Augen beim Überschreiten dieser Brücken, au
reißenden Flüssen im ewigen Urwald abgespielt.

Wohl bei keiner andern Arbeit verrät der

Schwarze so viel Geschick und Intelligenz, wie
beim Bau einer mehr als 100 Meter messen-
den, über mächtig dahinschießende Schnellen,

gänge im tropischen Afrika.
von der Osten.

hoch in den Lüften sich erhebenden Brücke. Kein
Nagel, kein Eisen, keine europäischen Materia-
lien, nur von dem, was der Urwald bietet, aus
Lianen und Hölzern, wird die Brücke gefertigt.
Fast in allen Regionen des Urwaldes, von der

Küste bis zu den Gebirgsrändern des Gras-
landes trifft man sie an. Mehr oder weniger
groß, ganz den Breiten der Flüsse entsprechend,
müssen sie von den Eingeborenen der ihnen
Nächstliegenden Dörfer unterhalten werden.

Zum Bau einer Brücke wählt man zwei un-
mittelbar am User und etwa 2 Meter ausein-
anderstehende große, kräftige Bäume. Von die-

sen führen in einer Höhe von 2—3 Meter über
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2iatten»§änget>rüde übet ben ober« SRungoft«! (Eameruti).

bem Gsrbboben, mitunter bun einet noch höheren
©telle auS, je nacfj bem pdjften SBafferftanb,
10—20 gufammengebrehte, baumenftarfe Si»

anen gu gmei anbetn auf ber gegenüberliegen»
ben ©eite beS gluffeS befindlichen gleich gto»
ffen, ftar'fen Räumen.

©iefe merben an ber ©telle, too ber Si anen»

ftrang aufliegen foil, mit Querplgern ber»

felfen. ®ie Sianen merben bann ftraff gekannt
unb auch nodh um anbete in ber Sähe ftepnbe
Säume gefd)Iungen, fo baff ein Sadjgeben ober

Umftürgen ber $auf)tbäume auSgefrîfïoffen ift.
2IuS Sufd)fnüf>heln unb SautbuS toirb nun
ein leiterartiger Sluf» unb Slbftieg an ben

SluSgangS» unb ©nbfmnïten ber Stüde gefdfaf»

fen. 3ÏÏS ©eilfünftler tonnte man jeigi fdjon
hinüber balangieren. ©a nun aber bie Stüde
nicfjt für Slïrobaten, fonbern für ben Serïep,
fauptfäcf)lidj für Saftenträger beftimmt ift, fo

muf »och meiter gebaut merben. SechtS unb
lin'fS bon bem fo gefdiafieneu Sianenfteg, jebeS»

mal mit ben gerabe gegenüberftehenben fenfei»
tigen Säumen betbunbeit, merben mehrere
IDtale, in SIbftänben bon etma 30 Qentimeter,
je gmei Sianen gegogen, bie als ©elänber bie»

nen unb bie, um ein StuSgleiten unb 81'bftürgen
in bie ©iefe gu berïjinbetn, rnittelft ißflangenfet»
len mit beut ^auptlianenftrang neuartig ber»

f!od)ten merben, fo baff bie Stüde in allen ihren
©eilen einer riefigen Hängematte gleicht, bie

ein ©utdftutfchen auSfdfliep. Qum @d)tufi
mirb bie fertige Stüde noch öon oben, auS ben

fronen ber bem Ufer naheftehenben Urmalb»
riefen heraus, mit befonberS 'fräftigen Sianen
befeftigt. gteilidf finb bie Sritden nicht immer
fo, mie fie fein follen. Oft finb bie ©eile getif»
fen, unb baS ©eflecfjt geigt grofge Sachet, burch
bie fcI)on mancher ©djmatge hinahgeftürgt unb
fo feinen ©ob in ben gluten gefunben hat. @S

ift itbrigenê ein eigenes ©efûïjl, bie recht lau»

gen, im Sogen meit nach unten auSlabenben
Srüden gu faaffieren. Unter einem jagt baS

SBaffer bahin, ber fdfmale, faum fußbreite ©teg
erforbert bie gröffte Slufnterïfamîeit, unb bagit
miegt fid) unter gefahrbrohenbem Suaden unb
©elfnen ber Sianen bie gange Stüde fün unb
her. Stenn biefe richtig unb auS gutem Sta»
terial gebaut ift, fo geftattet fie eine Selaftung
bon etma 10 belabenen ©rägern. Um fie aber

niä)t gu befdjäbtgen unb um jebet ©efaïm bor»
gubeitgen, läfft man immer nur bis gu 6 Staun
bie Stüde auf einmal befteigen. Sur bie ©raS»
laitbleute auS bem tpodjlanb, bie in ihrer $ei=
mat Hängebrüden nicht ïennen unb hin unb
mieber gitr Si'tfte ïontmen, meinen bei ihrer
Unerfahrenheit, bie Stüde bonne fo biel Seute

A. Ritter von der Osten: Hängebrücken und Flußübergänge im tropischen Afrika. ö21

Lianen-Hängebrücke über den obern Mungofluß (Kamerun).

dem Erdboden, mitunter von einer noch höheren
Stelle aus, je nach dem höchsten Wasserstand,
10—20 zusammengedrehte, daumenstarke Li-
anen zu zwei andern auf der gegenüberliegen-
den Seite des Flusses befindlichen gleich gro-
ßen, starken Bäumen.

Diese werden an der Stelle, wo der Lianen-
sträng aufliegen soll, mit Querhölzern ver-
sehen. Die Lianen werden dann straff gespannt
und auch noch um andere in der Nähe stehende
Bäume geschlungen, so daß ein Nachgeben oder

Umstürzen der Hauptbäume ausgeschlossen ist.
Aus Buschknüppeln und Bambus wird nun
ein leiterartiger Auf- und Abstieg an den

Ausgangs- und Endpunkten der Brücke geschas-

sen. Als Seilkünstler könnte man jetzt schon

hinüber balanzieren. Da nun aber die Brücke

nicht für Akrobaten, sondern für den Verkehr,
hauptsächlich für Lastenträger bestimmt ist, so

muß noch weiter gebaut werden. Rechts und
links von dem so geschaffenen Lianensteg, jedes-
mal mit den gerade gegenüberstehenden jensei-
tigen Bäumen verbunden, werden mehrere
Male, in Abständen von etwa 30 Zentimeter,
je zwei Lianen gezogen, die als Geländer die-

nen und die, um ein Ausgleiten und Abstürzen
in die Tiefe zu verhindern, mittelst Pslanzensei-
len mit dem Hauptlianenstrang netzartig ver-

flochten werden, so daß die Brücke in allen ihren
Teilen einer riesigen Hängematte gleicht, die

ein Durchrutschen ausschließt. Zum Schluß
wird die fertige Brücke noch von oben, aus den

Kronen der dem Ufer nahestehenden Urwald-
riefen heraus, mit besonders kräftigen Lianen
befestigt. Freilich sind die Brücken nicht immer
so, wie sie sein sollen. Oft sind die Seile geris-
sen, und das Geflecht zeigt große Löcher, durch
die schon mancher Schwarze hinabgestürzt und
so seinen Tod in den Fluten gefunden hat. Es
ist übrigens ein eigenes Gefühl, die recht lau-
gen, im Bogen weit nach unten ausladenden
Brücken zu passieren. Unter einem jagt das

Wasser dahin, der schmale, kaum fußbreite Steg
erfordert die größte Aufmerksamkeit, und dazu
wiegt sich unter gefahrdrohendem Knacken und
Dehnen der Lianen die ganze Brücke hin und
her. Wenn diese richtig und aus gutem Ma-
terial gebaut ist, so gestattet sie eine Belastung
von etwa 10 beladenen Trägern. Um sie aber

nicht zu beschädigen und um jeder Gefahr vor-
zubeugen, läßt man immer nur bis zu 6 Mann
die Brücke auf einmal besteigen. Nur die Gras-
landleute aus dem Hochland, die in ihrer Hei-
mat Hängebrücken nicht kennen und hin und
wieder zur Küste kommen, meinen bei ihrer
Unerfahrenheit, die Brücke könne so viel Leute
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tragen, aid fie faffe. So ïommt ed bentt, baff
gange Staramanen, fdftoer Belaben, bie SSriicEe

auf einmal Betreten unb biefe gerreifjt. ®ed
Sdjroitmnend unïunbig, extxinïen bie meiften.
®iefe Unglüddfälle toieberholen fiefy bon ^at)X
gu ^atjr, in jeber Begengeit, SIBer auch Sllterd»
fchraadje unb fftidftinfianblfaltratg bex S3xücfe

ift oft bex ©runb bed Qerreifsend. ®ie fpänge=
Brüden in ber Baffe bon Stationen unb Be=

gir'fdämtern finb meift mufter^aft, laffen tiBer,
je toeiter fie bon ben $auf)ttoegen abliegen, befto
mehr gu toünfdfen übrig. gn ber Strodengeit
führen faft alte Strome unb Bâcffe toenig 2Baf=

fer, fie ïônnen balder an geeigneten Stetten
burefftoatet toerben. ®er gröffte Seil ber Brü!--
ïen tritt bann auffer Sätig'feit. ©rfütten bie

IpängeBrüden gux gegebenen Qeit für ben 5f3er=

fonenberfetjr ihren gtoed gang unb gar, fo
ftreiben fie für bie Berïebrdbermittlung bon
Bielftrandborten bottftänbig aud. ®ie Stiere,

Befonberd Sßferbe unb Binber, müffen balfer
Bet fpodftoaffer bie gluten ftetg burchfdjtoiim
men, toad Bei ber reiffenben Strömung unb
bem ©baod bon Baumftämmen, gelfen ufto.
mitunter redjt gefährlich ift. Slid id) in ber
Begengeit einmal, bon Sinto nach SJtemfe xei-
fenb, ben SRBufluff üBerffreiten muffte, Befanb

fid) in meiner Begleitung auch ein 5ßferb. ®er
I)ier Breite glufj ging hoch unb trieb ungeheuere
SRengen fanbigdetjmigen SBafferd box fid) tjer.
Ilm Beim ^inüBerBxingen bed Siered gux am
bexn Seite ein toeited SIBtreiBen gu bertfinbexn,
lief) ich gunächft quer über ben glufj gtoei Si=

anen [paraten. ®iefe füllten bem gütjrer bed

Sßferbed in bem reifjenben Strom aid Ipalt
bienen. ®ad ÜBerfehen Begann. Süd Beibe bie
SBitte bed Strome® erreicht ïjatien, rifj pIo'felicEj,

infolge bed getoaltigen SBafferbrudd, ber Sianem
ftrang, unb ?)ßferb unb gütjrer trieben ab. ®er
gülfrer erreichte fd)toimmenb bad fenfeitige
Ufer, toaprenb bad ^ßferb, mitten im glufs
gegen ben Strom an!ämpfenb, immer meiter
berfdftoanb. Schon glaubte ich ^^d Sier ber=

loren, aid ed nach ïurgem Suchen bon meinen
Seuten toieber îjerBeigefûïjrt tourbe. Bon ber

Strömung aBgetrieBen, toar ed toieber gum
Ufer gurüdgefchtoommen, too ed, Bid an ben

®opf im SBaffer fteïjenb, inmitten eined großen
®idid)td, fid) im ©eftrüpp unb 5ßflangengetoirr
feftgearBeitet hatte* ®a id) toeiter tooïïte, fonnte
ich bad Stier nid)t gurüdlaffeit unb machte ba=

her noch einmal ben Berfud), ed mit Sianert
über ben glufj gießen gu laffen, ein Berfabten,
bad ïjter ûberaïï üblich ift. Sim Halfter bed

A. Ritter von der Osten: Hängebrücken und Flußübergänge im tropischen Afrika.
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tragen, als sie fasse. So kommt es denn, daß
ganze Karawanen, schwer beladen, die Brücke
aus einmal betreten und diese zerreißt. Des
Schwimmens unkundig, ertrinken die meisten.
Diese Unglücksfälle wiederholen sich von Jahr
zu Jahr, in jeder Regenzeit. Aber auch Alters-
schwäche und Nichtinstandhaltung der Brücke
ist oft der Grund des Zerreißens. Die Hänge-
brücken in der Nähe von Stationen und Be-
zirksämtern sind meist musterhaft, lassen aber,
je weiter sie von den Hauptwegen abliegen, desto

mehr zu wünschen übrig. In der Trockenzeit
führen fast alle Ströme und Bäche wenig Was-
ser, sie können daher an geeigneten Stellen
durchwatet werden. Der größte Teil der Brük-
ken tritt dann außer Tätigkeit. Erfüllen die

Hängebrücken zur gegebenen Zeit für den Per-
sonenverkehr ihren Zweck ganz und gar, so

scheiden sie für die Verkehrsvermittlung von
Viehtransporten vollständig aus. Die Tiere,
besonders Pferde und Rinder, müssen daher
bei Hochwasser die Fluten stets durchschwim-
men, was bei der reißenden Strömung und
dem Chaos von Baumstämmen, Felsen usw.
mitunter recht gefährlich ist. Als ich in der
Regenzeit einmal, von Tinto nach Memfe rei-
send, den Mbufluß überschreiten mußte, befand

sich in meiner Begleitung auch ein Pferd. Der
hier breite Fluß ging hoch und trieb ungeheuere
Mengen sandig-lehmigen Wassers vor sich her.
Um beim Hinüberbringen des Tieres zur an-
dern Seite ein weites Abtreiben zu verhindern,
ließ ich zunächst quer über den Fluß zwei Li-
anen spannen. Diese sollten dem Führer des

Pferdes in dem reißenden Strom als Halt
dienen. Das Übersetzen begann. Als beide die
Mitte des Stromes erreicht hatten, riß plötzlich,
infolge des gewaltigen Wasserdrucks, der Lianen-
sträng, und Pferd und Führer trieben ab. Der
Führer erreichte schwimmend das jenseitige
Ufer, während das Pferd, mitten im Fluß
gegen den Strom ankämpfend, immer weiter
verschwand. Schon glaubte ich das Tier ver-
loren, als es nach kurzem Suchen von meinen
Leuten wieder herbeigeführt wurde. Von der

Strömung abgetrieben, war es wieder zum
Ufer zurückgeschwommen, wo es, bis an den

Kops im Wasser stehend, inmitten eines großen
Dickichts, sich im Gestrüpp und Pflanzengewirr
festgearbeitet hatte. Da ich weiter wollte, konnte
ich das Tier nicht zurücklassen und machte da-
her noch einmal den Versuch, es mit Lianen
über den Fluß ziehen zu lassen, ein Verfahren,
das hier überall üblich ist. Am Halfter des
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iftferbeg lieg id) ftarïe Sianen Befeftigen, bon
beiten fo biete aneiita nber geBunben tmtrben,
Big bag anbete ©nbe bag jenfeitige Ufer er=

reichte, ©ort ftanben ëttoa 30 meiner ©taget,
bie auf Sin tit f bag ©iet frtjuell burdjg Sßaffer
gießen fällten. Sllg bag Sßferb bon bet (Strömung
erfaßt tourbe, ergriffen bie Seute auf mein Qei=

djen bie Sianen — unb in ben fluten bem

fdjtoanb mein tjpferb. ©in auftegenbet 2)to=

ment! ©ag ©ier muffte, Bebot eg bag anbete-

Ufer Ijätte erteilen tonnen, fo unBebingt et=

trinfen. SBo aBer bie 9tot am größten ift, ba

ift tpitfe am nädjften, fo audj gier. ©ag ißfetb
taufte ptögiid) toieber auf, tpàlfter unb Sianen,
bie buret) bie Sdjtoere unb bie ftarïe Strömung
bag ©ier in bie ©tiefe gegogen Ratten, traten
berfd)tounben. ©ag ißferb Batte unter SB äffer
atteg bon fid) geftreift. £5$ atmete auf, boef)

triebet lämpfte eg mitten im $Iug gegen ben

Strom an. tyrnmer Heiner trurbe ber ®opf
meineg eblen Staunen, Big id) nidjtg' melft
faï). 2lud) biegmal trat bag ©tier nidjt bertoren.
@g trat nod} biet treiter alg bag erfte 5Dtat ab=

getrieben unb Batte fid) fdjtiegtid) auf bem aug;
gelfenben Ufer triebet angefunben. ©ag Stier
bauerte mid), unb id) madjte leinen toeiteren

Serfud), eg üBet ben gtug Bringen gu laffen,
fonbern fdjidte eg gu einer ber nädjfttiegenben
gaïtoreien gurüd, bon ber id) eg erft SInfang
ber ©rodengeit nadjïommen lieg. — !yn ©into
Batte id) einmal ben ©rangport größerer Sin»
bergerben üBer ben §i=SIug gu üBertoadjen.
©er $Iug ift Ijiet nocfj teiffenber alg ber äJtBu

an feinet ÜBerganggftelte unb ftarï mit Steinen
unb gelfen Befät. ®ie ©iete, in gerben bon fe
15 StüdC, mußten alte auf einmal in bag SBaf^

fet getrieben iretben, benn eingeln trat eg Bei

iïjret Slggreffion nidjt mögtid). Qunädjft fdjtoarm
men fie ruïjig Iiinein in ben fÇIuff, matten
jeboc^ infolge bet flatten Strömung triebet

ïefjrt unb brüllten fid) gegenfeitig unter SBaffer.

©er Strom erfaßte fie unb trieB ' fie ireit af>.

(ginige erreichten fdjtiegtid) bag jenfeitige Ufer;
alg fie abet faïjen, bag bie anbern gurüdgeBtie»
Ben, machten fie, ©otofiogg unb bie fie feft'ljat--
tenben Sdjlratgen mit ing SBaffer gieljenb, tote*
ber ïeîirt unb fdjtoammen gutüc!. ©rft nad)
einigen ©agen, Bei eitrag niebrigerem SBaffem

ftanbe, lonnte bag Stanöber Irieberljolt toerben.
Unter Ireiteren Scfjtoierig'feiten gelang eg mir
enbtid), alte ©iete Bjeil über ben giitf? gu Brim
gen. ©ag mir BjierBei fein eingigeg ©ier bem

.loten ging, Betrunbere id) nod) Beute. Sid)
üBetfcljiagenb unb pefiig gegen getfen am
ftbgenb, traten fie Bon ber Strömung Ireit mit
ijinaBgefüfjrt trorben. — ®ie Dtinber finb aug=

gezeichnete Sdjtoimmer unb t'önnen iroBjI eï)er

einen gelfenpuff bertragen alg Sßferbe. — ©er
©ranggort bon ©rogbiel) ift Bei tpod)toaffer in
ber Dtegengeit mit bieten tpinberniffen berBum
ben. 9tid)t einmal ®anug fielen ïjier gut Sem

fügttng. Sei ber Strömungggefd)toinbig!eit ber

meiften glüffe lönnte man fie trogt aud) !aum
bertrenben. SBenn fid) bann aber an bem

©urd)ginaffertteiBen beg Sieljeg auep nod) ®ro=

lobite Beteiligen, ift bag Stag bolt.
So fpielt fid) benn im fsitnern SIfriîag, in

©rmangetung fefter Srüden unb moberner

Serle^rgeinriigtungen, atteg auf primitibfte
SBeife aB. Unter Stü^en unb ©efaBren mug fid)

im finftern Urlratb, in einfamer SBübnig, ber

©uropäer feine SBege felBft Bahnen, Big einft
unferen Sadjïoutmen Beffere ©age, BetrieBg=

fixere SerïeBrgftragen unb gtugübergänge,
oljne ®ro!obit= unb SeptitiengefaBr, Befdjieben

fein trerben. ©ann aBer irirb fid) ber tjeutige
^otonifator, ber unBemerït, aBer rafttog unb
unermübtid), fern ber Heimat fcfjafft, gier nidjt
megr geimifdj fügten, bann irirb er gern am
bern bie Stätte feineg SBirïeng üBertaffen. güx
ign gat nur bie ©infamfeit, bag SeBen mitten
in ber Statur, bag ÜBertrinben bon $inbernif=
fen, bag Börger unb ©eift ftagtt, ber Urgm
ftanb, feine Steige.

3m ^ttMwteröorf.
SaugBnaroaga. 2Irme Srettergäufer

6teB'n gebuàt am 6from ber ÊinfamBeit.

2tb unb auf am Strom ift SIBenbgeif,

Unb bie Suft roirb bunBter unb roirb teifer.

Unb ber roitben QBaffer ScBroatt mirb müber,

©er bas Snbianerborf befäumf.

Sine greife Srokefin träumt

Sor ber ßütte in bie ©Sogen nieber.

Unb ein Meiner ânabe fpiett im Sanbe

Stit bem SomaBarok unb fingt ein Sieb,

©as ber Säter freier Seift burd)3ieBt,

©ie einft BerrfcBten am Corengoftranbe.

Qtus bem engen Greife ber 3ifterne

ScBöpft bié junge Snbianerin ;

ßäcBetnb beugt fie ficB 3ur ©tiefe Bin,

©ie ba aufroärts fpiegelt erfte Sterne.
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Pferdes ließ ich starke Lianen befestigen, von
denen fo viele aneinander gebunden wurden,
bis das andere Ende das jenseitige Ufer er-
reichte. Dort standen etwa 30 meiner Träger,
die auf Anruf das Tier schnell durchs Wasser
ziehen sollten. Als das Pferd von der Strömung
erfaßt wurde, ergriffen die Leute auf mein Zei-
chen die Lianen — und in den Fluten ver-
schwand mein Pferd. Ein aufregender Mo-
ment! Das Tier mußte, bevor es das andere
Ufer hätte erreichen können, so unbedingt er-
trinken. Wo aber die Not am größten ist, da

ist Hilfe am nächsten, so auch hier. Das Pferd
tauchte plötzlich wieder auf, Halfter und Lianen,
die durch die Schwere und die starke Strömung
das Tier in die Tiefe gezogen hatten, waren
verschwunden. Das Pferd hatte unter Wasser
alles von sich gestreift. Ich atmete auf, doch

wieder kämpfte es mitten im Fluß gegen den

Strom an. Immer kleiner wurde der Kopf
meines edlen Braunen, bis ich nichts" mehr
sah. Auch diesmal war das Tier nicht verloren.
Es war noch viel weiter als das erste Mal ab-

getrieben und hatte sich schließlich auf dem aus-
gehenden Ufer wieder angefunden. Das Tier
dauerte mich, und ich machte keinen weiteren
Versuch, es über den Fluß bringen zu lassen,

sondern schickte es zu einer der Nächstliegenden

Faktoreien zurück, von der ich es erst Anfang
der Trockenzeit nachkommen ließ. — In Tinto
hatte ich einmal den Transport größerer Rin-
derherden über den Fi-Fluß zu überwachen.
Der Fluß ist hier noch reißender als der Mbu
an seiner Übergangsstelle und stark mit Steinen
und Felsen besät. Die Tiere, in Herden von je
13 Stück, mußten alle auf einmal in das Was-
ser getrieben werden, denn einzeln war es bei

ihrer Aggression nicht möglich. Zunächst schwam-

men sie ruhig hinein in den Fluß, machten
jedoch infolge der starken Strömung wieder

kehrt und drückten sich gegenseitig unter Wasser.

Der Strom erfaßte sie und trieb "

sie weit a?.

Einige erreichten schließlich das jenseitige Ufer;
als sie aber sahen, daß die andern zurückgeblie-
ben, machten sie, Cowboys und die sie festhal-
tenden Schwarzen mit ins Wasser ziehend, wie-
der kehrt und schwammen zurück. Erst nach

einigen Tagen, bei etwas niedrigerem Wasser-
stände, konnte das Manöver wiederholt werden.
Unter weiteren Schwierigkeiten gelang es mir
endlich, alle Tiere heil über den Fluß zu brin-
gen. Daß mir hierbei kein einziges Tier ver-
loren ging, bewundere ich noch heute. Sich
überschlagend und heftig gegen Felsen an-
stoßend, waren sie von der Strömung weit mit
hinabgeführt worden. — Die Rinder sind aus-
gezeichnete Schwimmer und können wohl eher

einen Felfenpufs vertragen als Pferde. — Der
Transport von Großvieh ist bei Hochwasser in
der Regenzeit mit vielen Hindernissen verbun-
den. Nicht einmal Kanus stehen hier zur Ver-
fügung. Bei der Strömungsgeschwindigkeit der

meisten Flüsse könnte man sie Wohl auch kaum
verwenden. Wenn sich dann aber an dem

Durchswassertreiben des Viehes auch noch Kro-
kodile beteiligen, ist das Maß voll.

So spielt sich denn im Innern Afrikas, in
Ermangelung fester Brücken und moderner

Verkehrseinrichtungen, alles auf primitivste
Weise ab. Unter Mühen und Gefahren muß sich

im finstern Urwald, in einsamer Wildnis, der

Europäer seine Wege selbst bahnen, bis einst

unseren Nachkommen bessere Tage, betriebs-
sichere Verkehrsstraßen und Flußübergänge,
ohne Krokodil- und Reptiliengefahr, beschieden

sein werden. Dann aber wird sich der heutige
Kolonisator, der unbemerkt, aber rastlos und

unermüdlich, fern der Heimat schafft, hier nicht

mehr heimisch fühlen, dann wird er gern an-
dern die Stätte feines Wirkens überlassen. Für
ihn hat nur die Einsamkeit, das Leben mitten
in der Natur, das Überwinden von Hindernis-
sen, das Körper und Geist stählt, der Urzu-
stand, seine Reize.

Im Jndianerdorf.
Caughnawaga. Arme Bretkerhäuser

Steh'n geduckt am Strom der Einsamkeit.

Ab und auf am Strom ist Abendzeit,

Und die Lust wird dunkler und wird leiser.

Und der wilden Wasser Schwall wird müder,

Der das Indianerdorf besäumt.

Eine greise Jrokesin träumt

Vor der Kütte in die Wogen nieder.

Und ein kleiner Knabe spielt im Sande

Mit dem Tomahawk und singt ein Lied,

Das der Väter freier Geist durchzieht,

Die einst herrschten am Lorenzoslrande.

Aus dem engen Kreise der Zisterne

Schöpft die junge Indianerin;
Lächelnd beugt sie sich zur Tiefe hin,

Die da aufwärts spiegelt erste Sterne.
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